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Der Vierteljährliche Abonnements Preis beträgt für unſere unmittelbaren Abnehmer 22/, Sgr. durch die reſp. Poſt Anſtalten überall nur 26/, Sgr.
Die auswärtigen Beſtellungen auf unſre Zeitung erſuchen wir bei den Königlichen Poſtanſtalten unter Angabe unſeres Zeitungstitels

Halliſcher Courier bei Schwetſchkean machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. unter der Adreſſe

an uns gelangen laſſen zu wollen.
An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)

e e
Deutſchland.

Halle, d. 21. Febr. (Fortſetz. u. Schluß des Artikels über den
neuen Preßgeſetzentwurf.) Wir haben gefragt, ob dem gegenwärtigen
Umfange des preußiſchen Buchhandlungsgeſchaftes bei der Abfaſſung des
neuen Preßgeſetzentwurfes ein wenig Beachtung geſchenkt worden ſei?
Wir fragen aber ferner, ob wohl auch dem Umſtande einige Auf
merkſamkeit zu Theil geworden daß von der Exiſtenz und dem Ge
deihen des Buchhandels die Exiſtenz und das Gedeihen anderer zahl
reicher Geſchäftsverhältniſſe abhängig ſei, ob man meint, daß die vor
eſchlagene Maßregel nur einige Hundert Principale und einige TauſendVeſcha tsgehülfen berühren werde? Hat man wohl überſehen kön

nen, daß mit dem Ruine des Buchhandels auch der Ruin der
Buchdruückereien und aller zur Vervielfältigung des geſchriebenen Wor
tes dienenden Anſtalten die größte Benachtheiligung der Papierfabri
kation und ſämmtlicher in irgend einer Beziehung zu dem literariſchen
Verkehr ſtehender Geſchäfte mit ihren Hunderttauſenden von perſönli
chen Arbeitskräften Und Millionen pecuniärer Mittel in engſtem Zu

ange ſtehenſam acſere von allem materialen Beiwerk, wie iſt es mög
lich geweſen, daß die hohe Culturaufgabe des Preußiſchen Staates
ſo verkannt werden konnte

Man weiſe nicht hier ab mit Jdealismus und Doctrinarismus.
Die Wiſſenſchaft hat in ihrer Geſchichte eine ſehr praktiſche und con
crete Seite. Widmet der Staatsmann dieſer Seite, der Literarhi
ſtorie, die gebührende Berückſichtigung, ſo wird er zu Fehlgriffen auſ
dem Gebiete der literariſchen Geſetzgebung ſich nicht wohl verleiten
laſſen. Exiſtirt aber die Literarhiſtorie für den Staatsmann gar
nicht, ſo läuft er Gefahr, in den Grundzügen und in dem Detail
dieſer Geſetzgebung in auffallender Weiſe irre zu gehen. Es werden
dann bei der Motivirung von Preßverordnungen Behauptungen
zu Tage kommen wie die in dem Erlaſſe der Miniſter von Man
teuffel und von der Heydt vom 6 Juni v. J., „daß nämlich der
Vertrieb und Abſatz von Zeitungen und Zeitſchriften ein der Natur
und Beſtimmung der Poſtanſtalten an ſich ganz fremdes Commiſ
ſionsgeſchaft ſei eine Behauptung, welche damals in einem Flug
blatte völlig widerlegt wurde. Es wird dann möglich ſein, daß in
einem Staate deſſen Verfaſſungsurkunde in Artikel 20 beſtimmt

„„Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre iſt frei
der H. eines Preßgeſetzentwurfes (C. 84) lauten kann

„„Die Verbreitung von Druckſchriften, welche außerhalb des preußi
ſchen Staates erſcheinen, kann von dem Miniſter des Jnnern ver
boten werden.“

Alſo in dem Rechts und IntelligenzStaate die Möglichkeit ei
nes Inder Ebrorum prohibitorum, ohne daß der Miniſter irgend
eine Verantwortlichkeit für dergleichen Maßregeln trüge, oder daß
dem Autor oder Verleger des libri prohibiti eine Berüfung auf ge
richtliches Urtheil eingeraumt wäre. Und welche Kränkung der Wür
de der Wiſſenſchaft über dies Alles!

Es ſteht zu hoffen, daß die Kammern den zahlreichen Stimmen
Guch die Neue Preußiſche Zeitung erhebt in ihrem geſtrigen

Slatte wieder einen geharniſchten Proteſt) die gewünſchte Beachtung
nicht verſagen werden. Wäre das Gegentheil möglich, dann fehlte

zur Vervollſtändigung nur noch die Beſtimmung, von welcher
in Wieland's Neuem Teutſchen Merkur vom Jahre 1797
(J. Band, S. 397) Nachricht gegeben wird: „Ein Reiſender“, ſo
heißt es dort, „der von Halberſtadt, über Eisleben kam, erzählte
vor einigen Tagen folgendes: Jn Eisleben wollte ich mir ſchnell ein
Buch heften laſſen, und ließ daher bei einem Buchbinder, der in
der Nähe des Gaſthofes wohnte, fragen ob er mir, während die
Poſt mich einige Stunden zu verweilen nöthigte, in aller Eil etwas
broſchieren könnte? Ja, wurde mir zur Antwort, nur dürfe es nichts
von Kant ſein. Die Antwort dieſes antikantiſchen Buchbinders frap
pirte mich. Jch fragte weiter, und erfuhr zu meinem Erſtaunen,
daß von Seiten des Konſiſtoriums dem Buchbinder auf dem Rath
hauſe bei 10 Thaler Strafe aufgegeben worden, kein Buch über
Kantiſche Philoſophie fortan einzubinden!“

Berlin, d. 19. Febr. Bekanntlich iſt die Wiedereinfü
des Zeitungsſtempels ſchon ſein längerer Zeit in Ausſicht en
Wie die C. C. hört, iſt der hierauf abzielende Geſetzentwurf im Fi
nanz Miniſterium ausgearbeitet und wird unvorzüglich zur Berathung
im Staatsminiſterium gelangen. Die Conſt. Correſp. hofft auf eine
Vermehrung des früheren Ertrages, beſonders wenn der Stempel,
dem urſprünglichen Prinzip des Stempelgeſetzes vom 20. November
1810 entſprechend, nicht blos von politiſchen, ſondern von allen pe
riodiſchen Blättern gefordert würde. Auch ſoll dem Vernehmen
nach beabſichtigt werden, von den nur einmal wöchentlich erſcheinen
den Blättern kleinern Umfangs nur den halben Stempelſatz der grö
ßeren Zeitungen zu erheben.

Man meldet der V. Ztg. aus Dresden, daß Preußens Anſprüche
auf eine Parität mit Oeſterreich in Betreff des Vorſitzes in der Bun
desverſammlung ſchwerlich irgend welchen Erfolg haben würden, da
Preußen ſich in dieſer Beziehung ſchon von vornherein gefangen gege
ben habe. Schon vor dem Beginn und auch bei der Eröffnung der
Dresdener Konferenzen wurde erklärt, daß die Bundesgeſetze bis
nach erfolgter Reviſion derſelben, in unverbrüchlicher Gül
tigkeit fortbeſtehen ſollten, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Art. 5
der Bundesakte, nach welchem Oeſterreich allein den Vorſitz bei
der Bundesverſammlung führen ſoll, hierin einbegriffen war. Eine
Aenderung dieſer zu den Grundgeſetzen des Bundes mit gehörenden
Beſtimmung kann nach Art. 7 der Bundesakte und nach Art. 12
der Wiener Schlußakte nur durch Stimmeneinhelligkeit ſämmtlicher
Bundesglieder herbeigeführt werden und könnte mithin Oeſterreich
wenn es auch in dieſer Angelegenheit den beſten Willen hätte den
es übrigens nicht hat eine einſeitige Aenderung in der betreffenden
Beſtimmung über die Präſidialfrage nicht treffen. Zudem hört man,
daß die Mittelſtaaten, wie Baiern, Württemberg, Sachſen, Kurheſſen
u. ſ. w. ſich beſtimmt für die unabgeänderte Beibehaltung des Art. 5
der Bundesakte ausgeſprochen haben.

Die Frage über eine Volksvertretung beim Bunde ſoll in z
letzten Tagen in Dresden wirklich wieder in Anregung gebracht
worden ſein, wie man hört, von enKleinſtaaten. Die große Majorität der Be in den inzwi ſtattgehabten e e
entſchieden gegen jedwede Volksvertretung beim Bu



Oberbergämter ausgeſprochen.

Lande verwieſen werden.

chen haben, und man darf als ſicher annehmen, daß dieſe letz
tere Anſicht auch in der Plenarverſammlung zur Geltung kom
men wird wenn in derſelben ein Antrag auf Volksvertretung
oder auch nur auf ſtändiſche Vertretung beim Bunde geſtellt wer
den ſollte. Seitens der, freilich ſehr unbedeutenden, Minorität,
ſoll indeſſen zu verſtehen gegeben worden ſein, daß von ihren reſp.
Regierungen der Landesvertretung gegenüber eine offene Erklärung
hinſichtlich ihrer aufrichtigen Bemühungen, eine Volksvertretung beim
Bunde zu ſchaffen, und des Widerſtandes, den die große Mehrzahlder deutſchen Staaten dieſen Bemühungen entgegengeſetzt, abgegeben

werden würde. (V. 35Jn dem von Herrn v. d. Heydt in voriger Sitzungsperiode ein
gebrachten Entwurf eines neuen Berggeſetzes iſt die Aufhebung der

Es werden auch alle ſeitdem erledigten
Stellen bei den Oberbergämtern nur proviſoriſch beſetzt. Es ſollen
jedoch jetzt Bedenken gegen dieſe Aufhebung obwalten und dies die
Verſchiebung derſelben veranlaßt haben, obſchon ein entgegengeſetzter
Beſchluß noch nicht gefaßt iſt.

Dresden, d. 19. Febr. „Der preußiſche Miniſterpräſident Frhr.
v. Manteuffel iſt heute Nachmittag von Berlin wieder hier einge
troffen. Jm Brühl'ſchen Palais war heute die zweite Kommiſ
ſion der Miniſterialkonferenz abermals zu einer Sitzung verſammelt.“
Das iſt die ganze Summe des Berichts des Oresdner Journals über
die Dresdener Konferenzen.

Wie wir vernehmen, ſagt die Freimüthige SachſenZeitung, dürfte
die Miniſterkonferenz übereinkommen, künftig nur bei folgenden Punk
ten Unanimitätsbeſchlüſſe eintreten zu laſſen: Bei Abänderungen der
Bundesgrundgeſetze, bei den jura singulorum, bei Aufnahme neuer
Mitglieder in den Bund und bei Religionsangelegenheiten.

Wie ein wiener Correſpondent des Conſtitutionellen Blattes aus
Böhmen weiß, erhalten wir von den Dresdener Konferenzen Folgen
des: 1) den reactivirten Bundestag mit weniger Stimmen 2) eine
im Princip anerkannte, wenn auch vielleicht nicht alſogleich ausge
führte Nationalvertretung und zwar, wie Manche glauben, in der
Form von berathenden Vertrauensmännern; 3) gewiſſe allgemeine
Verfügungen über die Preſſe, Geſellſchaften, Heimathsrechte und Poli
zeiordnung; 4) eine den äußern und innern Bedürfniſſen und Even
tualitäten mehr entſprechende Organiſirung der Bundesarmee; 59) eine,
wenn nicht gleich regliſirte, doch wenigſtens anerkannte Nothwendig
keit der allgemeinen Zolleinigung.

Schleswig Holſtein. Der „Nordd. fr. Pr.“ ſchreibt man
„aus Holſtein“, d. 18. Febr. Es iſt nicht mehr zweifelhaft, daß
ſpäteſtens mit dem Eintritte der definitiven Regierung für Holſtein
ſämmtliche ehemalige Offiziere der ſchleswigholſteiniſchen Armee, wel
che ſchon vor dem März 1848 ihre Chargen inne hatten, aus dem

Jn dieſe Kategorie gehören auch der Her
og Carl von Glücksburg und der Prinz Friedrich von Glücks
Urg, welche, wenigſtens für die nächſte Zeit, wie man wiſſen will,

daſſelbe Schickſal treffen wird. Der Herzog von Auguſtenburg und
deſſen Söhne, ſowie der Prinz von AuguſtenburgNoer befanden ſich
im März 1848 zwar nicht im aktiven Militärdienſte, aber bei ihrer
Betheiligung an der ſchleswigholſteiniſchen Erhebung möchte ihnen
ſchwerlich ein günſtigeres Loos zu Theil werden. Uebrigens ſollen
den abgegangenen Offizieren dieſer Klaſſe auch von der gegenwärti
gen interimiſtiſchen Regierung Penſionen zugeſtanden ſein, welches
doch aller Wahrſcheinlichkeit nach in Uebereinſtimmung mit den Abſich
ten des Landesherrn geſchehen ſein wird, ſo daß dieſelben vor Noth
und Elend geſchützt ſein werden. Ueber ſonſtige Landesverweiſun

n wovon man als wahrſcheinlich mit dem Eintritt der definitiven
Regierung geredet hat, iſt keine Beſtätigung vorhanden. Hinſichtlich
der Anerkennung der Obligationen für die Zwangsanleihe wird hin
und wieder noch ein Zweifel laut, doch ſpricht alles dafür, daß die
ſelbe ebenſo vollſtändig erfolgen wird, wie die der Kaſſenſcheine, wel
che bereits entſchieden iſt.

„Aus Holſtein“ geht den Hamb. Nachr. ein Schreiben zu,
welches ein überaus trübes Bild von den Zuſtänden in Schleswig
entwirft. „Es herrſcht daſelbſt das Schreckensregiment im vollſten
Maße, indem der blinde Fanatismus eines Tilliſch dort würdige
Handlanger und Nachahmer finde.“ Die Abberufung des Herrn
v. Tilliſch wird übrigens heute beſtätigt.

Altona, d. 18. Februar. Heute Nachmittag kam der däni
ſche General Bardenfleth in Begleitung eines andern däniſchen Offi
ziers (vermuthlich des Majors Diedrichſen) von Kiel hier an.

Kiel, d. 18. Febr. Das Vermögen des Senators Lange
in Eckernförde iſt mit Beſchlag belegt worden. Was dabei völlig un
begreiflich erſcheint, iſt der Umſtand daß die Maßregel von der Oberuſtigcbmnmiſſon getroffen worden iſt. Jn dem desfälligen Erlaſſe

heißt es, daß das gegenwärtige und zukünftige Vermögen des Lange
wegen ſeiner Theilnahme an der Verſchiffung verſchiedener, zum Wrack
des Linienſchiffs Chriſtian VIII. gehörigen Gegenſtände, ſowie wegen
des von ihm während der Jnſurrektion bewieſenen Verhaltens mit
Beſchlag zu belegen ſei. Ein Verfahren, ſei es guch nur ein Contu
macialverfahren, iſt aber der Confiscation gar nicht vorausgegangen;
mithin iſt die Verfügung nach allen möglichen Rechtsbegriffen, ſelbſt
nach kriegsrechtlichen, vollkommen nichtig

Frankreich.
Paris, d. 17. Febr. Jn wohlunterrichteten Kreiſen heißt es,

daß unſere Regierung im Falle des wirklichen Eintritts von ganz
Oeſterreich in den deutſchen Bund es keineswegs, wie man in Deutſch
land glaubt, bei einer bloßen Proteſtation bewenden laſſen wird, ſon
dern entſchloſſen iſt, einen Casus belli daraus zu machen. Dem
Wortlaute der Verfaſſung nach kann allerdings die Executiv Gewalt
keine Kriegs Erklärung erlaſſen, die vielmehr ganz ausſchließlich von
der National Verſammlung abhängt; allein es läßt ſich nicht verken-
nen, daß ſie durch ihre diplomatiſchen Acte eine Lage herbeiführen
kann, worin der National Verſammlung nur ſcheinbar freie Wahl
zwiſchen Krieg und Frieden übrig bleibt. Das erwähnte, ziemlich be

r hat daher in der ſo genannten parlamentariſchen
artei keine geringe Senſation erregt, zumal man der Vermuthung

Raum giebt, der Präſident der Republik werde unter dem Schutze
äußerer Verwicklungen ſeine perſönlichen Plane um ſo leichter durch

ſetzen können. (K. 3.)Ein anderer Korreſpondent der „Köln. Zeitung“ ſchreibt Jch bin
heute im Stande, die verſchiedenen Verſionen der deutſchen Journale
über den engliſchfranzöſiſchen Proteſt gegen den Eintritt Oeſterreichs
mit ſeinen Geſammtſtaaten in den deutſchen Bund zu berichtigen.
Die Note Frankreichs iſt vom 28. Januar, die Englands vom 2.
Februar datirt, und hat das hieſige Gouvernement bereits am 13.
Febr. eine Antwort vom Fürſten Schwarzenberg erhalten, in welcher
der öſterreichiſche Premier ſich auf die Erklärung beſchränkt, daß der
Kaiſer die Vorſtellungen Frankreichs prüfen werde.

Paris, d. 18. Febr. Die Kommiſſion zur Prüfung des Kom
munalgeſetzes iſt theilweiſe gewählt und wird wichtige Modifikationen
beantragen doch iſt es unwahrſcheinlich, daß ſie auf eine Modtfika
tion des Wahlgeſetzes eingeht. Es iſt möglich, daß Cavaignac dem
AmneſtieAntrage beitritt und einem Gerüchte nach iſt auch der Prä
ſident der Republik für dieſen Antrag. Jm Falle die Legislative den
Antrag auf Amneſtie annimmt, ſo wird auch die Annahme des Cre
a en Antrages vermuthet. Auf dem Marsfelde findet eine Re
vüe ſtatt.

Dänemark
Kopenhagen, d. 16. Febr. Graf Sponneck iſt geſtern mit

dem Dampfſchiffe Die Eider hier wieder eingetroffen. Kjöbenhavn
poſten ereifert ſich ſehr darüber, daß die Berling'ſche Zeitung ohne
jede Bemerkung die Notiz wiedergiebt, das „neue holſteiniſche Bun
descontingent werde vielleicht nach Jllyrien und Dalmatien verlegt
werden. Zu einer ſolchen Dislocation, „um neue Treue gegen den
König und neue Kraft zu gewinnen“, ſei Platz genug in Danemark,
etwa in Venſyſſell und Thy, und Holſtein ſolle doch keine öſterreichi
ſche Provinz werden!

Schwurgerichtshof zu Halle.
(Am 20. Februar.)

Als Angeklagte erſchienen vor den Aſſiſen der Schuhmacher K. A. Hoff
mann, angeklagt wegen kleinen gemeinen, ſowie wegen gewaltſamen Diebſtahls,
der Schloſſer F. W. L. Franke, wegen gewaltſamen Diebſtahls, der Handar
beiter J. Chr. Roſenberg, wegen kleinen gemeinen ſowie wegen zweiten ge
waltſamen Diebſtahls, die J. Chr. Roſenberg, geb. Michaelis, wegen wiſ
ſentlicher Theilnahme an den Vortheilen der Diebſtähle ihres Ehemannes, endlich
der Handarbeiter K. Fr. Franke, ſämmtlich aus Halle.

Die Anklage gegen dieſelben bezog ſich auf einen wiederholten Diebſtahl, wel
cher an den Sachen der verw. Frau Oberſt Papendick zu Ende des Jahres 1849
verübt worden war. Dieſe waren nämlich, da die Eigenthümerin wegen Geiſtes
krankheit auf die Provinzialirrenanſtalt zu Halle gekommen war, in eine Boden
kammer des Senf'ſchen Hauſes durch zwei der Angeklagten, Hoffinann und Roſen
berg geſchafft und in verſchloßnen Meubeln aufbewahrt. Das Verbrechen wurde
von der Stieftochter der Frau Oberſt Papendik in Gegenwart des Oberſt Köpke
entdeckt und Verdacht natürlich ſogleich auf diejenigen gelenkt, welche von der Nie
derlegung der Sachen in dem betreffenden Lokale Kenntniß gehabt hatten nämlich
auf Hoffmann und Roſenberg. Erſterer, der Schwager des Kaufmanns Geißler,
aus deſſen Geſchäftslokale eine Treppe in die betreffende Bodenkammer führt, hatte
vor Zeiten ein Loch, durch welches man bequem Zugang hatte, nur leicht puge
nagelt.Die Verhandlung ſelöſt war deshalb eine höchſt verwickelte, weil ſämmtliche

Angeklagte die Ausſagen, welche ſie vor dem Polizeianwalt Albrecht und in
der Vorunterſuchung gemacht hatten wieder zurücknahmen, als angeblich in der
polizeilichen Unterſuchung erpreßte. Nur Roſenberg hatte keine Ausſage zurückzu
nehmen, weil er als ein Verbrecher von Profeſſion noch gar kein freiwilliges Ge
ſtändniß gemacht hatte. Die Hauptindicien gegen ihn waren das Zeugniß ſeines
Mitangeklagten Hoffmann und. der Weſitz von Sachen welche in dem Beſttze der
Roſenbergiſchen Eheleute vorgefunden waren. Der Vertheidiger deſſelben Herr
Rechtsanwalt Fritzſche, machte daher bei dem Mangel weiterer Anzeigen und dem
zweifelhaften Gewichte der Hoffmann ſchen Ausſagen die Geſchwornen darauf aufmerk
ſam, zwiſchen Wahrſcheinlichkeit und Ueberzeugung wohl zu unterſcheiden und ſich na
menttich nicht dadurgh beſtimmen zu laſſen, daß man bei dem frühern Verhalten des An
geſchuldigten demſelben die Verübung des Verbrechens wohl zutrauen dürfte. Roſen
berg fügte ſelbſt noch eine höchſt pathetiſche Rede hinzu, in der er namentlich auch
einen Fluchtverſuch durch ſeine Liebe zu Frau und Kind zu motiviren ſuchte, was
freilich ſogleich durch die Ausſage der Frau widerlegt wurde, welche die Ehe mit
ihrem Manne eine unglückliche nannte Die Vertheidigung des Eduard Franke
und Hoffmann führte Referendar Geiſel, die des Ludwig Franke der Juſtizrath
Quinque, welcher auf die Anſprache des Staatsanwalts an die Geſchwornen daß
ſie an die alten Beweistheorien ſeit dem Geſetz von 1849 nicht gebunden wären,
auf die religiöſen Pflichten verwies, ihre Zahl 12 mit der der chriſtlichen Apoſtel
in Verbindung brachte und auf die Moſaiſche Geſetzgebung zu Vertheidigung ſeines
e e atns (worauf der Hr. Staatsanwalt nur kurz an das 7te Gebot
erinnerte).

Der Spruch der Geſchworenen lautete bei allen Angeklagten, mit Ausnahme
der Roſenberg, auf Nichtſchutdig.
den Strafen ſollen nachträglich erſcheinen.

Die auf die Verhandlungen Bezug haben
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Stadttheater in Halle.
Wir erwähnen kurz die Aufführung des ſchaudervollen „Glöckner von Notre

Dame nur um der im Ganzen tüchtigen Darſtellung zu gedenken. Jn der
Frau Thalburg-Kanow durchaus trefflichen Repräſentation der „„Heroaiſe
war beſonders der Moment in welchem zuerſt der Wahnſinn mit dunklem Fittig
ihr Haupt umſchattet, vorzüglich gelungen. Hr. Lorenz ſpielte den „„Quaſimodo“,
unterſtützt von ſeinem weithin dröhnenden, dem Glockenton ähnlich klingenden Or
gan mit ſehr großer Wirkung. Von der Verfaſſerin iſt die Figur freilich polizei

„Minna.“ Fein und elegant in der innern Auffaſſung des Charakters ebenſo,
wie in der äußern Tournüre, dem Koſtüme c. wußte ſie der Mimik ein allſeiti
ges, lebhaftes Jntereſſe zu gewinnen. Kein Schatten trübte die Sauberkeit des
von ihr gezeichneten Bildes. Mit friſchem keckem Humor, wie immer in mun
tern Rollen, agirte Frau Joly. Jhre Franciska“ war ein allerliebſtes, nettes
Plappermäulchen, ein anmuthiges Frauenzimmerchen. Ein herrliches Trifolium bildeten
ferner die Hrn. Bensberg (Juſt), Köhler (Paul Werner), O oß (Wirth); jener
in jedem Zoll gerbianiſche Trainknechtsehrlichkeit, Hr. K. eine biderbe, friſch kräftige
Natur, Hr. D. ein Wirth, deſſen Schelmengeficht und katzenbucklige Geſchmeidigkeit der
Niederträchtigkeiten immer noch mehr verſprach, als er wirklich verübt. Auchwidrig hingeſtellt. Dem Dichter des Romans verzeiht man dieſe exceſſive Phan

plaſtiſchen Kunſt die Aufgabetaſie noch eher als der Frau Birch, die der
ſtellte, dieſes Scheuſal darzuſtellen.
wiſſen deshalb nicht gedrückt, ſo
rouge et noir gehört unter die

Hr. Wörner (Phöbus) ſind nur mit Lob zu nennen
Ein Hochgenuß ward dem ſehr

Wenn auch die Verhältniſſe dieſes
viel Jntereſſantes bietet

ſchöner Sprache getragenen Dialoge!
zeigte genug, daß auch jetzt noch das Stück zu feſſeln vermag.

ſorgfältige Vorbereitung erkennen. Hrn. Lorenz (Tellheim) zwar
freien, ungezwungenen Converſationston zu treffen er hatte

aus ſeinen Heldenrollen zu viel Pathos in die einfache Sphäre dieſes Stücks her
gelang der Frau Thalburg Kanow ihre

lung ließ eine
gelang es nicht, einen

übergenommen. Deſto trefflicher

Fühlte ſie ſich in ihrem äſthetiſchen Ge
hätte ſie ihr politiſches davon abhalten ſollen

verbotenen Hazardſpiele.
(Esmeralda), Hr. Bensberg (Claude Frello), Hr. Doß (Troulfou), und auch

zahlreich verſammelten Publikum am Mittwoch
durch die recht gelungene Darſtellung der köſtlichen Minna von Barnhelm.

Meiſterluſtſpiels theilweiſe veraltet ſind wie
es trotz dem ſelbſt einem heutigen Theaterpublikum, vorAllem in der vortrefflichen markigen Charakteriſtik und in dem inhaltsvollen von

Der reiche Beifall, der geſpendet wurde,

Fräul. Bißler

Repertoire zu bringen.

Die Darſtel

Barnhelm“ gefunden.
T

Bekanntmachung.
Die unter der oberen Leitung des unter

zeichneten Gerichts ſtehenden Vormünder wer
den aufgefordert, den jährlichen Bericht über
die Erziehung und perſönlichen Verhältniſſe
ihrer Mündel, ſo fern ſie einen ſolchen nicht
etwa bereits ſchon ſeit dem 1. October 1850
erſtattet haben ſollten, im Laufe des Monats
März oder April d. J. einzureichen, oder im
Falle der Schreibensunkunde, auf unſerer An
meldeſtube 1 Treppe hoch, Zimmer Nr. 17,
zum Protokoll vorzutragen. Die Formulare
zu dieſen Berichten werden von unſerem Haus
wart Winkler im Erdgeſchoß unentgeldlich
verabfolgt.

Die bis 1. Mai d. J. im Rückſtande geblie
benen Berichte würden auf Koſten der Säu
migen eingefordert werden müſſen.

Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen be
merken wir übrigens, daß über Mündel, deren
eheliche Väter noch leben, Erziehungsberichte
nicht zu erſtatten ſind.

Halle a/S., den 15. Februar 1851.
Königliches Kreisgericht.

v. Koenen.

Verkauf
von

Vieh und Wirthſchafts-Jnventa-
rienſtücken 2e.

in

Rohndorf an der Fuhne.
Mittwoch den 5. März d. J., von früh

9 Uhr ab, ſoll das Vieh und Wirthſchafts
IJnventarium von dem Gottlob Schulze
ſchen Anſpännergute zu Rohndorf, als:

1 Pferd, 12 Stück Rindvieh worunter
ſich 8 tragende und 1 neumilchende Kühe
befinden 70 Stück Schaafe, 2 Zuchtſauen
und 7 junge Schweine, Federvieh, 1 Kutſch
wagen 1 Schlitten, 2 complette Ackerwagen,
3 Pflüge, 4 Eggen, 1 Walze, 2 Exſtirpator,
1 Getreidemaſchine, 1 Rolle Pferde und
Kutſchgeſchirre, eine Partie Holz, die Milch
geräthſchaften, ſo wie auch eine Partie M
beln, Haus und Wirthſchafsgeräthe,

Se ſenni mee dem erwähnten
eiZahlung verkauft werden. ietend gegen baare

Kaufluſtige ladet ergebenſt ein
W. Pellnitz in Calbe a/S.

Actuar und Agent.
Rohndorf, den 9. Februar 1851.

Stelle Geſuch.
Eine erfahrene Wirthſchafterin in geſetzten

Jahren, welche in verſchiedenen Branchen in
der Stadt und auf dem Lande ſelbſtſtändig
rvirte, gegenwärtig auch noch in Condition
iſt, ſucht zum 1. April oder 1. Mai d. J. ein
neues ähnliches Engagement. Das Nähere
werde ich gern mittheilen.

Kuckenburg im alten Deſſauer,

Brkannkmachnngen
Bekanntmachung.

a) 10,000 Kapital, welche auch getrennt
werden können, ſo wie

b) 600 dergl.,
c) 500 dergl.,
d) 500 dergl. und
e) 200 dergl.,

und zwar ad a und e in Mitte April d. J.,
ad b, c und d aber ſofort zahlbar weiſet ge
gen ſichere reſp. pupillariſche Hypothek nach

H. Unterberg sen. in Cönnern.

Gaſthofs- Verkauf.
Wir ſind geſonnen, unſeren zu Eisleben

an der MagdeburgErfurter Straße belegenen
Gaſthof („Zum ſchwarzen Adler“), nebſt Scheu
ne und Stallgebäuden und den neben dem
Gaſthof. liegenden großen Gemüſegarten erbthei
lungshalber aus freier Hand zu verkaufen.
Kaufluſtige mögen ſich im genannten Gaſthof
ſelbſt melden.

Geſchwiſter Seiler.

Große Steingut- Auction.
Dienstag und Mittwoch, den 25. und 26.

d. M., ſoll im Saale des Herrn Gaſtwirth
Mennicke allhier eine Quantität Steingut
gegen baare Zahlung verkauft werden und läde
ich hierzu Einheimiſche und Auswärtige zum
recht fleißigen Bieten ganz ergebenſt ein.

Löbejün, d. 18. Februar 1851.
L. Stockhinger.

Montag den 3. März Morgens 9 Uhr ſollen
im Kleemann'ſchen Gute zu Beeſenſtedt
ſämmtliches Vieh, als: 2 Pferde, 6 Stück
Rindvieh, 3 Ziegen und Federvieh, ſämmtliches
Ackergeräth, Wagen, Pflug, Eggen, Chaiſe,
1 Getreidefege, ingleichen Haus und Wirth
ſchaftsgeräthe, öffentlich meiſtbietend gegen gleich
baare Bezahlung verkauft werden.

Auch ſind vom heutigen Tage alle Sorten
Stroh daſelbſt zu verkaufen.

Jm Auftrage des Gutsbeſitzers
Hrn. Kleemann.

David Nicolai.

6000, 5000, 4000,
ſind auszuleihen durch

A. Kuckenburg im alten Deſſateer.

1400 und 1000

(Stellegeſuch als Oeconomie- Lehr
ling. Ein mit den nöthigen Vorkenntniſſen
verſehener kräftiger, junger Mann ſucht als
OeconomieLehrling Stellung und wird koſten
frei nachgewieſen durch das Comtoir von

Elemens Warnecke in Braunſchweig.

Ein Burſche, am liebſten vom Lande, kann
künftige Oſtern in die Lehre treten beim

Schneider Meiſter Schöne,
Leipziger Straße Nr. 283.

die Epiſoden verdienen Lob. nerkthem Fleiße die Rolle des „Riccaut“ nicht nur perfekt gelernt für einen deut
ſchen Schauſpieler immerhin keine leichte Sache ſondern brachte auch den
Charakter erſchöpfend im Spiel zur Erſcheinung.
immer noch ein deutſcher Franzoſe blieb
Vorwurfe; ſeine Nationalität kann Niemand verleugnen.
ihm wurde, war wohl verdient. „Die Dame in Trauer““ ward von Fräul. Biß-
ber ganz angemeſſen repräſentirt.

Wir ſchließen an dieſen Bericht noch eine Anzeige für das Publikum. Herr
Dir. Bredow fährt mit rühmenswerthem Eifer fort, klaſſiſche Stücke auf das

Jn nächſter Zeit wird das berühmte Muſterluſtſpiel des
Dr. Auguſtin Moreto: „Donna Diana“, welches hier ſeit vielen Jahren nicht
geſehen worden iſt, bei uns in Scene gehen.
rolle; es iſt nach ihrem bisherigen Auftreten zu ſchließen daß ſie in dieſer Partie
eine vortreffliche Leiſtung geben wird.
eben ſo zahlreiches Publikum,

Herr Berthold hatte mit ſehr anerkennenswer

Wenn er nichts deſtoweniger
ſo rechnen wir ihm das nicht zum

Der reiche Beifall, der

Frau Thalburg ſpielt die Titel

Wir wünſchen der Donna Diana ein
wie es zu unſerer innigen Freude „Minna von

F.

Oeffentliches Zeugniß
Während einer 35jährigen ärztlichen Praxis

kamen auch viele Patienten in meine Behand
lung, welche mit den verſchiedenartigſten rheu
matiſchen Leiden zu kämpfen hatten, und nicht
ſelten mußte ich in Erfahrung bringen, daß
bei einigen die Anwendung der kunſtgerechte
ſten Heilmittel nicht den gewünſchten Erfolg
eigte.Beſonders waren es rheumatiſche Kranke

mit verſchiedener Nervöſität, bei denen die Kunſt
hilfe nicht oder nur zum Theil effectuirte, ſelbſt
der Gebrauch paſſender Mineralbäder ohne Er
folg blieb. Nach ſolchen oft bitteren Erfahrun
gen erwartete ich im Vertrauen auf die längſt
bekannte gute Wirkung der galvaniſchelektri
ſchen Kräfte bei ſolchen Krankheitsfällen durch
Anwendung der ohnlängſt erfundenen Gold
berger ſchen galvano elektriſchen Rheumatis
mus Ketten Abhülfe und ſtellte damit bei eini
gen Kranken Verſuche an. Der Erfolg eines
längeren Gebrauches dieſes leicht applikablen
und netten Jnſtruments hat meine Erwartun
gen übertroffen, insbeſondere bei ſolchen Kran
ken, welche an Rheumatismus mit vorherr
ſchend nervöſem Charakter litten; ich halte es
daher für meine Pflicht, den Gebrauch der
Goldbergerſchen galvano elektriſchen Rheu
matismus Ketten in allen ähnlichen Fällen
auf das Angelegentlichſte zu empfehlen,
wobei ich noch bemerke, daß eine ganz vorzüg
liche Wirkung davon bei chroniſchem Rheu
matismus mit nervöſer Verſtimmung
von mir beobachtet wurde. Hieran leidet wohl
am meiſten das ſchöne Geſchlecht in Form von
im Körper herumziehenden rheumatiſchen
Schmerzen, namentlich bald Ohrenrei
ßen, Zahn und Geſichtsſchmerzen, bald
rheumatiſche Neuralgien, Harthörig
keit u. dergl. m., wogegen die beſte Wirkung
von den bezeichneten Rheumatismus Ketten zu
erwarten, ja dieſelbe beſonders hervor
zuheben iſt. Vorſtehendes Zeugniß ſtelle ich
auf den Wunſch des Herrn J. T. Goldber-
ger eben ſo gern, als der Wahrheit gemäß aus.

Quedlinburg in der Prov. Sachſen.
„F. Lange.

Königl. Kreis Chirurgus, Operateur u. prakt.
Arzt desgl. Gerichts und Armen Arzt und
Kreis Direktor des Norddeutschen Chirurgen

Vereins.

Kaufgesueh eines Materialgeschäfts.
Vin gutes Materialwaarengeschäft in

einer nicht zu kleinen Provingzialstadt wird
zu kaufen gesucht. Näheres auf portofreie
Briefe unter A. Nr. 4 in der Expedition
dieses Blattes.

Ein hierſelbſt belegenes höchſt rentables
kaufmänniſches Geſchäft ſoll verkauft und kannr hundert Thalern ſofort oder z

übernommen werden. Näheres ſind beauftrag
mitzutheilen F. Laage Comp.



Von jetzt bis zum Ende des Sommers werden fortwährend alle Ar-
ten Strohhüte gewaſchen, gebleicht und nach neuer Facon umgenäht
in der Strohhut- Fabrik von
H. Füärstenberg, gr. Ulrichsſtr. Nr. 80, Ecke der großen Steinſtraße.

Halle
S im Salon zum Kronprinzen.
Das Directorium der Loezer ungariſchen Muſik geſellſchaft zeigt den. P. T.Bewohnern der Stadt Halle an, daß ite Muſik- Kapelle heute, Freitag den 21. Fe

bruar 1851, eine Abſchieds- Soirée musicale im Salon zum Kronprinzen
im National-Koſtüm bei glänzender Beleuchtung in drei Abtheilungen geben wird.
Das Programm, welches vollſtändig am Abende des Concerts unentgeldlich an der Kaſſe zu
haben iſt enthält der große Mauer-Anſchlag.

Preiſe der Plätze: Ein numerirter Sitz 15 ein nicht numerirter Platz 10 Nu
merirte Sitze, ſo wie Studenten Billets ſind am Tage des Concertes beim Oberkellner im
Kronprinzen zu haben. An der Kaſſe koſtet ein numerirter Sitz 20 Kaſſeneröffnung
6 Uhr. Anfang präcis 7 Uhr.

Das Directorium der Loczer ungariſchen Muſik-Kapelle.

Lagédern' sOptieches VIagazünm in Halle
(Neunhäuſer)

aufs Vollſtändigſte ſortirt in Brillen, welches für jedes bedürftige Auge mit größter Ge

nauigkeit gewählt werden, Lorgnetten, Operngucker, Fernröhre u. ſ. w. Ferner
Barometer, Thermometer, Alcoholometer und alle Arten Prober für Vier,
Eſſig, Lauge, Milch, Oel, Zucker, Vitriol, Scheidewaſſer u. dgl.

Neißzeuge, ſo wie einzelne Beſtandtheile davon, Gold und Getreidewagen
werden bei beſter Qualität zu ſehr billigen Preiſen empfohlen.

Reparaturen an obig bezeichneten Gegenſtänden werden aufs Beſte hergeſtellt.

Den geehrten hieſigen ſowie auswärtigen Damen mache ich hiermit die ergebenſte An
zeige, daß mit dem 1. März meine Strohhutwäſche und Bleiche, ſo wie die Umarbeitung
aller Arten von Strohhüten ihren Anfang nimmt und enthalte ich mich aller jetzt ſo ge
wöhnlichen Anpreiſungen, in der feſten Ueberzeugung daß diejenigen geehrten Damen, wel
che mich früher mit gütigen Aufträgen beehrten, dies gewiß auch ferner thun werden.

Fanny Wächter, große Ulrichsſtraße Nr. 32.

5 bis 6 Wispel Esparſette-Saamen letzter
beſter Waare empfiehlt zum billigſten Preiſe

Oeſte im Friedeburger Thale,
den 20. Februar 1851.

Bei Adolph Müller in Brandenburg iſt erſchienen:

Die Gemeinde Ordnung
und die

Kreis-, Bezirks- und Provinzial Ordnung
für den Preußiſchen Staat,

nebſt dem Geſetze über die Polizei Verwaltung,
vom II. März 1850,

mit den betreffenden Regier. Entwürfen, nebſt den Motiven und den Kommiſſions Berichten
beider Kammern zuſammengeſtellt, und unter Berückſichtigung der Kammer Verhandlungen

bearbeitet, nebſt einem praktiſchen Kommentar über dieſelben.
Herausgegeben von Ludwig von NRönne,

Kammer -Ger.-Rathe u. Abgeordn. zur J. Kammer.
18

Beſtellungen hierauf nimmt an: die Schwetſchke'ſche Sort. Buchh. (Pfeffer) in Halle.

Vor circa 14 Tagen iſt ein von uns aus
gehendes Bücher Packet (enthaltend 1 Pertz
Leben Steins. 2 Thle.) irrthümlicherweiſe an
eine falſche Adreſſe (in Halle) abgegeben wor-
den. Wir bitten den uns unbekannten Em-
pfänger um geneigte baldige Rückſendung an
uns ergebenſt.
Schwetſchke ſche Sort.Buchh. (Pfeffer).

Auf einem größeren Rittergute findet ein
junger Mann Stellung als OekonomieLehr-
ling. Herr Kaufmann Horn in Sanger-
hauſen wird die Güte haben das Nähere
mitzutheilen.

Erndte und

der Makler
Andrae.

Fahrgelegenheit
von Wettin nach Halle und ſo retour.

Ein geehrtes Publikum erlaube ich mir dar
auf aufmerkſam zu machen, daß mein Perſo
nenfuhrwerk jeden Dienstag, Donnerstag und
Sonnabend (nach Verhältniß auch andere Tage)
früh 6 Uhr von hier und um 3 Uhr von
Halle abgeht, wobei auch Aufträge kleiner
Waarenbeſorgungen reell und prompt von mir
ausgeführt werden.S Den iſt in Halle: „Gaſthof zur
Sonne“ (Neumarkt). Louis Boettger.

Ein gutes Pianoforte von ſchö
nem Ton und Stimmung iſt zu verkaufen
Hallgaſſe Nr. 808.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Ein alter Stamm.
Hier am heitern Sagleſtrande,

Hier im ſchönen Preußenlande
Ragt ein alter Stamm hervor
Gleich den tauſendjähr'gen Eichen,
Die nicht Sturm, nicht Wetter weichen
Hebt er ſtets ſein Haupt empor.

Unter ſeinen ſtarken Zweigen
Kann man Schutz und Schirm erreichen
Wenn es ringsum toſt und ſtürmt;
Wer an ihm ſich feſtgehalten
An dem weitberühmten Alten,
Wurde in Gefahr beſchirmt.

Durch die Welt erſchall' es wieder:
Es ſind ächte deutſche Brüder!
Es iſt die Hallorenſchaar!
Treue Preußen, ſtark und tüchtig,
Biedre Seelen, ſchlicht und richtig
Schier der Stamm von Tauſend Jahr!

Keiner ſah bei Ungewittern
Solche Männer je erzittern,
Gings auch noch ſo arg und graus.
Ungebeugten Muthes ſtreiten
Sie in gut' und böſen Zeiten
Feſt für ihres Königs Haus.

Glück und Frieden in dem Leben,
Was der Himmel wolle geben
Preußens Volke allzumal,
Werde ihnen, Gott es gebe!
Und nun ruf ich noch: es lebe
Hoch die Brüderſchaft im Thal!

Halle, im Februar 1851.
Ferdinand Jahn.

Geſuch.
Ein Commis, welcher ſchon längere Zeit in

einer Ausſchnitt und Materialwaaren Hand
lung einer Mittelſtadt Sachſens conditionirt,
ſucht, durch Geſchäftsveränderung genöthigt,
unter beſcheidenen Anſprüchen ein anderes En
gagement.

Hierauf reflektirende Prinzipale wollen ſich
unter der Adreſſe L. M. Z. 23 poste re-
stante Delitasoh gefälligſt an den Suchen
den wenden.

Stadt Theater in Halle.
Freitag den 21. Febr. zum zweiten Male

Des Adlers Horſt,
rom.-komiſche Oper in 3 Akten von Gläſer.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Am 24. Januar früh 627, Uhr e inſchneller aber ſanfter Tod, en enen m
Kant. Quartier zu Brockel, das Leben un
ſeres theuern, unvergeßlichen Bruders, des
Königlichen Sergeanten der 7ten Artillerie Bri
gade Friedrich Guſtav Hoppe, in der
Blüthe ſeiner Jahre. Nur wer den Verſtor
benen kannte weiß unſern Schmerz bei dieſem
herben Verluſt zu ermeſſen. Entfernten Ver
wandten und Bekannten, ſowie den Freunden
des Verſtorbenen widmen dieſe Trauerkunde
tiefbetrübt

die hinterbliebenen Geſchwiſter.
Artern, den 18. Februar 1851.

Markkberichte.

Stettin, d. 19. Febr. Roggen pr. Frühjahr 30bz. u. Br. pr. Juni 31 G. Rüböl o pr. Herbſt
10 G. Spiritus 24, pr. Frühjahr 23 G.

Hamburg, d. 19. Februar. Getreide unverändert.
Oel ausgeboten.
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